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Die Abschottung der Welt.  

Als Juden vor verschlossenen Grenzen standen 1933-1945 

Buchpräsentation mit Susanne Heim, Moderation: Gabriele Anderl  

Unter der NS-Regierung wurden Juden entrechtet, gedemütigt 

und enteignet, um sie außer Landes zu treiben. Doch 

mittellose Flüchtlinge wollte niemand aufnehmen. In ihrem 

Buch untersucht Susanne Heim, welche Barrieren die freien 

Länder der Welt gegen die Flüchtlinge errichteten. Gezeigt 

wird, warum nur so wenigen Juden die Flucht gelang – bis der 

NS-Staat die Emigration verbot und den Massenmord 

organisierte. Der Völkerbund und die US-Regierung 

bemühten sich erfolglos um eine länderübergreifende 

Koordination der Unterbringung von Flüchtlingen. Auf der 

Konferenz im französischen Evian berieten im Juli 1938 

Staaten und Hilfsorganisationen über die Aufnahme von 

Flüchtlingen: ergebnislos. Mit jedem deutschen Expansionsschritt wuchs die Zahl der 

verfolgten Jüdinnen und Juden und schlossen die potenzielle Zufluchtsstaaten ihre 

Grenzen weiter ab.  

Dr.in Susanne Heim, Historikerin und Politikwissenschaftlerin, war Projektleiterin der 

wissenschaftlichen Quellenedition „Die Verfolgung und Ermordung der europäischen 

Juden durch das nationalsozialistische Deutschland 1933-1945“ und als Gastprofessorin 

in Wien tätig.  
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